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Ein BZ-Aufruf und seine erfreulichen Folgen

Solidarisch mit Zigeunern
Ein kleiner Aufruf in der BZ vor
knapp einem halben Jahr hatte
erfreuliche Folgen: Eine von einem
tragischen Brandfall heimgesuchte
Zigeunerfamilie erlebte die Solidarität

der Sesshaften. Grossrat Sergius
Golowin, welcher damals die Verbindung

zu der Familie hergestellt hatte,

berichtet nachstehend über den
weiteren Verlauf der Hilfsaktion.

Die Geschichte des Zusammenlebens
der «Zigeuner» und der «Sesshaften,
die in festen Häusern wohnen», hat
in den zivilisierten Ländern viele
Schattenseiten. Der Kanton Bern hat
jetzt auf diesem Gebiet einige wichtige

Schritte zum gegenseitigen
Verständnis zu tun versucht:
Erziehungsdirektor Simon Kohler erklärte
seinerzeit im Grossen Rat die Wich-

Sergius Golowin

tigkeit der Kultur der Fahrenden für
unser Gesamtvolk, und es gibt jetzt
eine Vertreter verschiedener
Richtungen umfassende Kommission, die
sieh mit dem ganzen Fragenkreis zu
beschäftigen versucht.
Eine wichtige Prüfung der Einstellung

der Bevölkerung bildete der
schlimme Unfall, der einer französischen,

auf dem Durchzug durch unser

Land sich befindenden Zigeunersippe

zustiess. Ende Oktober des
letzten Jahres fand in deren Wagen,
der gerade in Burgdorf stand, eine
unverschuldete Herdexplosion statt.
Zwei Kinder der betroffenen
Familien kamen für Monate in die
Intensivstation des Inselspitals, und die
Eltern waren ohne jede Wohnung
und ersparten Besitz.
Ein kleiner Aufruf in der BZ brachte
für diese letzten, im Rahmen unserer
Zivilisation völlig ungesichert lebenden

Leute, den Spendenbeitrag von
3600 Fr., der sie aus der übelsten
Alltagsnot befreite. Weitere 5000 Fr.
folgten, und die Firma Caravan AG

Schönbühl lieferte dafür der Sippe
einen neuen Wohnwagen, der an sich
mehr als das Doppelte .des
gesammelten Betrags kostete. Sie stellte

ihn übrigens sofort nach dem
schweren Unfall der Familie zur
Verfügung, so dass diese von Anfang
an ein Dach über dem Kopf hatte. In
Herrn Waibel, dem Leiter des
Unternehmens lernte ich einen Mann kennen,

für den die Beschäftigung mit
den fahrenden Heimen nicht nur ein
Tribut an eine zunehmende Zeitmode

ist, sondern auch die Förderung
eines Lebensstils, der dem Menschen
zumindest für die Dauer von
Ferienträumen das Gefühl der Unabhängigkeit

bringt.
f

Es ist mir leider unmöglich, da ich
nun einmal selber als freier Schriftsteller

arbeite und entsprechend
meine Zeit einteilen muss, auf alle
die vielen Briefe zu antworten, die
alle eine starke Teilnahme zu den
Nomaden am Rande unserer
Zivilisation verraten. Umso mehr
habe ich des Bedürfnis, der Oeffent-
lichkeit für ihre Hilfe bei einem
Unglück zu danken, für das sich keine
Versicherung oder Krankenkasse
zuständig zeigen konnte.

Besonders hilfreich erwiesen sich die
Vertreter der verschiedenen bernischen

Polizeiabteilungen, die alle bei
den ungewohnten Schwierigkeiten,
die sich auftürmten, nach grosszügigen

Lösungen suchten. Man stelle
sich vor, aus Sorge um die beiden
verunfallten Kinder befanden sich
zuletzt in unserem Land nicht
weniger als 180 ihrer Sippenangehörigen,

übrigens sie alle Nachkommen
des gleichen Paars Grosseltern!
Besonderen Dank verdienen auch die
Aerzte, die die Kinder behandelten
und dank denen diese nun im Spital
von Lille eine jahrelange
Nachbehandlung erhalten können, die
wahrscheinlich auch die sichtbaren Folgen

des Unglücks verschwinden
lässt.
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